
Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwanzigſter Jahrgang. Mittwoch den 26. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Am 10. und 11. September d. J. findet die Aushebung des diesjährigen Militair-

Erſatzbedarfs ſtatt. Jndem ich die Wohllöblichen Magiſträte und die Ortsrichter des hie
ſigen Kreiſes hierdurch veranlaſſe, die Ordres,, welche ihnen in dieſen Tagen durch die
Gendarmen zugehen werden, ungeſäumt an die betreffenden Militairpflichtigen auszuhändi-
gen, mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam, daß nicht allein die Beorderten, ſondern
auch alle diejenigen Militairpflichtigen ſich zu geſtellen haben, welche die Geſtellung vor der
Kreis Erſatz Commiſſion in dieſem Jahre verſäumt haben und die jetzt nicht ausdrücklich
beordert worden ſind.

Ebenſo haben ſich diejenigen Militairpflichtigen, die aus andern Kreiſen gebürtig ſind
und ſich in dem hieſigen temporair aufhalten, an dem Stellungstermine mit einzufinden,
vorher haben ſie ſich aber in meinem Büreau und zwar ſpäteſtens bis zum 5. kommenden
Monats zu melden, damit ſie in die Liſten nachträglich noch aufgenommen werden können.

Dies haben auch diejenigen Jndividuen zu berückſichtigen welche in dieſem Frühjahre
bei der Stellung abweſend waren.

Die Wohllöblichen Magiſträte und Ortsbehörden haben dieſe Bekanntmachung den
Eltern, Dienſtherrn e. Auf geeigneten Wegen bekannt zu machen dieſelben auch noch aus
drücklich darauf aufmerkſam zu machen daß die geſetzlichen Strafen ohne Nachſicht gegen
jeden Ausbleibenden zur Anwendung kommen würden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1846. Der Königl. Landrath Weidlich.
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Jn Folge der landräthlichen Aufforderung vom 21. Juli v. J. im 31. Stück dieſerBlätter pro 1845 ſind aus dem hieſigen Kreiſe an freiwilligen Beiträgen zur Unterhaltung

des in Halle beſtehenden Blinden-Jnſtituts 46 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. eingegangen und an
das Curatorium dieſer Anſtalt abgeliefert worden.

Jndem ich den Gebern im Namen des Jnſtituts dafür danke, bemerke ich zugleich, daß
daſſelbe ohne bedeutende Zuſchüſſe nicht beſtehen kann und daß, wenn der ſo nützliche Zweck
der Blinden Bildung gefördert werden ſoll, noch immer die Unterſtützung von außen in
Anſpruch genommen werden muß.Der Seit Ober Präſident der Provinz Sachſen hat daher beſchloſſen abermals der

gedachten Anſtalt für das laufende Jahr durch eine Collecte zu Hülfe zu kommen und mich
veranlaßt, eine ſolche auch im hieſigen Kreiſe zu veranſtalten.

Von dem bewährten wohlthätigen Sinne der hieſigen Kreis -Eingeſeſſenen darf ich er
warten daß dieſelben geneigt ſeyn werden den Zuſtand der bedauernswerthen Jndividuen
erleichtern zu helfen welche durch Entbehren des edelſten Sinnes des Menſchen dieſen nur
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durch Erweckung des Mitleids und dadurch nahe ſtehen daß ſie eine, ihrem Standpunkte
angemeſſene Thätigkeit für die äußere Welt zu entwickeln vermögen. Jch fordere daher die
ſämmtlichen Wohllöblichen Magiſträte und Ortsrichter des hieſigen Kreiſes hierdurch auf,
zur Erhaltung des Blinden Jnſtituts zu Halle freiwillige Beiträge zu ſammeln, und die
ſelben bis Ende September d. J. an die hieſige Königliche Kreiskaſſe einzuliefern.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1846. Der Königl. Landrath Weidlich.
Von dem Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen ſind mir, unter Bezugnahme

auf die in der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung vom 23. Juli e. Stück 202. bereits zur
öffentlichen Kenntniß gekommenen Bekanntmachung des Herrn Chefs der Bank in Berlin,
Geheimen Staats Miniſters Rother vom 20. Juli e., die Betheiligung von Privatperſonen
bei den Geſchäften der Bank betreffend, einige Exemplare eines beſondern Abdruckes gedach
ter Bekanntmachung nebſt der Allerhöchſten Kabinets- Ordre vom 18. Juli d. J. und dem
Entwurf der Bank-Ordnung, ſo wie des Statuts der Bank am 13. Mai d. J. zugefer
tigt worden, wovon Jedermann, der hierbei ein Jntereſſe hat, in meinem Büreau während
der Dienſtſtunden Kenntniß nehmen kann.

Merſeburg den 20. Auguſt 1846. Der Königl. Landrath Weidlich.
Bekanntmachung. Es ſind folgende Gegenſtände gefunden und an uns abgege

en worden
1) am 5. d. M. bei Schkopau eine Heugabel, 2) an demſelben Tage an der Damm-

mühle eine Tuchmütze, 3) am 15. d. M. auf dem Neumarkte ein Schlüſſel, 4) an
a Tage daſelbſt ein Schlüſſel, 5) an demſelben Tage in der Breitengaſſe ein
Schlüſſel.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Sachen können dieſelben im Polizei Büreau
in Empfang nehmen. Merſeburg, den 17. Auguſt 1846.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg
werden hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen Beiträge für das 1. Semeſter c. nach 5 Sgr.
vom Hundert der beitragspflichtigen Summe binnen längſtens acht Tagen, bei Vermeidung
exekutiviſcher Maaßregeln an die hieſige Stadt -Haupt- Kaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1846.

er Mag i ſt r a t.
Bekanntmachung. Jn der Zeit vom 2. zum 9. d. M. hat ſich im Beyerſchen

Kaffeehauſe ein Hund befunden welcher nach dem Gutachten des Thierarztes höchſt wahr
ſcheinlich mit der Wuthkrankheit behaftet geweſen iſt. Es ſteht feſt, daß andere Hunde in
jener Zeit mit dem Thiere in Berührung gekommen ſind. Wir fordern daher diejenigen
Beſitzer von Hunden, welche dies von ihren Hunden wiſſen hierdurch auf, die Thiere ent
weder ſofort zu tödten, oder doch wenigſtens ſtreng zu beaufſichtigen. Es wird dies na
mentlich diejenigen hieſigen Einwohner angehen, welche in dem Beyerſchen Kaffeehauſe ver
kehren und Hunde mit dorthin zu nehmen pflegen.

Wir finden uns ferner veranlaßt, folgende polizeiliche Maaßregeln reſp. neu anzuord-
nen und ſo weit ſie ſchon in unſerer Bekanntmachung vom 12. v. M. enthalten ſind, in
Erinnerung zu bringen:

1) Bis zum 1. October d. J. darf kein Hund, auch die verſteuerten nicht ausgenommen,
frei auf der Straße umherlaufen. Will der Beſitzer eines Hundes denſelben einmal
mit ſich nehmen, ſo muß er ihn an einer ganz kurzen Leine führen. Hunde, welche
frei umherlaufen, werden weggefangen. Die Beſitzer der frei umherlaufenden Hunde
verfallen in eine Geldſtrafe bis zu 10 Thlrn. welcher im Unvermögensfalle verhält-
nißmäßiges Gefängniß ſubſtituirt wird. Außerdem haben ſie zu gewärtigen, daß die
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Hunde weggefangen werden wofür ſie das obſervanzmäßige Fanggeld von 15 Sgr.
entrichten müſſen.

2) Während der angegebenen Zeit muß jeder Beſitzer eines Hundes denſelben genau be-obachten und wenn er auch nur entfernte Zeichen der Wuthkrankheit an hn zu be

We glaubt, uns bei 5 Thlrn. Geld oder achttägiger Freiheitsſtrafe ſofort Anzeige
machen.

Sollte durch den Biß eines tollen Hundes Schaden angerichtet werden, ſo treffen den
Eigenthümer nach S. 96. des durch die Allerhöchſte Cab. Ordre vom 8. Auguſt 1835 ge
nehmigten ſanitätspolizeilichen Regulativs diejenigen Gefängniß oder Feſtungsſtrafen, welche
in S. 777. seq. Tit. 20. Thl. II. des A. L. R. für ſolche Fälle feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1846.

Der Mag ſt r a t.(1132) Thüringiſche Eiſenbahn.
Die Verpachtung der Reſtauration in den Empfangsgebäuden auf den Bahnhöfen zu

Weißenfels und Merſeburg vom 1. October dieſes Jahres ab, auf drei Jahre, ſoll im Wege
der Licitation vergeben werden. Die näheren Pachtbedingungen ſind in dem hieſigen Bü
reau unſeres Betriebs Directors Herrn Ober Jngenieur Mons, ſo wie in den Büreaux
der Bahnhofs Jnſpeectoren zu Weißenfels und Merſeburg einzuſehen, woſelbſt auch Abſchrif-
ten derſelben gegen Erlegung von 10 Sgr. zu erhalten ſind. Verſiegelte Offerten ſind bis
zum 15. September d. J. an unſern obengenannten Betriebs Director einzuſenden.

Die Wahl unter den Lieitanten bleibt der unterzeichneten Direction vorbehalten.
Erfurt, den 14. Auguſt 1846.

Die Directionder Thüringiſchen Eiſenbahngeſ ellſchaft.

(1128) Feld- Verkauf.Jch bin geſonnen meine in Merſeburger Stadtflur belegene Viertelhufe Feld, laut Flur-
buch 55 Acker 135 Ruthe, in dem auf Sonntag den 30. Auguſt e. Nachmittags 3 Uhr,
in der Schenke zu Leung angeſetzten Termine meiſtbietend zu verkaufen, wozu ich Kaufluſtige
mit dem Bemerken einlade, daß die Kaufbedingungen in dem Termine vorher bekannt ge
macht werden ſollen.

Porbitz, den 22. Auguſt 1846. Eva Maria Herfurth.
(1135) Freiwilliger Schmiedeverkauf. Familienverhältniſſen halber ſoll eine

in hieſiger Stadt vortheilhaft gelegene, mit der Kundſchaft ſeit vielen Jah-
ren unausgeſetzt verſehene Schmiede nebſt mehreren Stuben mit oder ohne alles Handwerks-
zeug 2e., ſo wie event. auch mit eirca 4 bis 5 Morgen Land, ehemöglichſt und ſehr preis-
würdig h und übergeben werden. Nähere Auskunft ertheilt der Pr. Seer.
und Commiſſ. Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr. 785.

(1133) Auction. Kommenden Sonnabend, den 29. Auguſt c. von Vor
mittags 29 Uhr an, ſollen auf hieſigem Rathskeller verſchiedene Mobilien, als Tiſche,
Stühle, darunter 1 Großvaterſtuhl, Sopha's, Bettſtellen, Kleidungsſtücke, Bilder re.,
ſo wie auch 2 große Acten Repoſitorien, 1 Parthie neue Tapeten und 1 gute Meßkette ete.,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſer Auction können übrigens noch Gegen
ſtände jeder Art zur Verſteigerung mit angenommen müſſen mir jedoch vorher angezeigt,
reſp. kommenden Freitag auf hieſigem Rathskeller, mit Verzeichniß darüber, überſendet werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1846. Rindfſleiſch, Auect. Commiſſ.
(11145) Auction. Donnerstag als den 27. Auguſt, Morgens 10 Uhr, ſoll im

Bürgergarten eine Parthie Holzſpäne in Haufen gegen gleiche Bezahlung meiſtbietend ver

auetionirt werden. F. Sobbe,
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-(1137) Grgsvgerpachtung. 1 Acker und 18. Ruthen in der Tragarther Flur, ſoll

auf den 30. Auguſt Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle verpachtet werden.
Der Ortsrichter Wittig

(1148) Logis-Vermiethung. Eine Stnube, Kammer und Küche iſt von jetzt an
zu vermiethen und kann zum 1. October bezogen werden in der Unteraltenburg bei

Merſeburg, den 24. Auguſt 1846. H. Hartmann.
(1131) Logisvermiethung. Ein Logis, beſtehend aus mehrern Stuben Kam

mern, Küche und Zubehör, iſt zu Michaeli zu vermiethen in der Johannisgaſſe bei dem
Fleiſchermeiſter Wilhelm Peiſchel.
(1150) Handlungs- Anzeige. Beſte, neue engl. Matjes Heringe empfehle ich
in Schocken und im Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen, mit der Bemerkung, daß neue Voll
Heringe in einigen Tagen ankommen werden. E. W. Klingebeil.

Aechten Schweizer- Abſinth Extract, ein ganz vorzügl. feines Magen -Elixir, empfehle
ich in Original- Flaſchen und einzeln billigſt. Desgleichen feinen Arrac de Goa und Ba-
tavia in Original und 3 Flaſchen feinſten Jamaica- und Weſtindiſchen- Rum, feine Li
queure und Aquavite eigner Fabrik, ſo wie alle Sorten rothe und weiße franzöſiſche, Würz-
burger, Pfälzer und Rheinweine, und mehrere Sorten rothe und weiße Landweine ſehr billig
und preiswerth zu haben ſind bei C. W. Klingebeil in Merſeburg.

(1146) Handlungs- Anzeige. Die erſten neuen Voll-Heringe, neue marinirte
Heringe, beſten Schweizerkäſe, empfiehlt als ganz etwas Ausgezeichnetes billigſt

E. E. Müller.

2

(1129) Ausverkauf.Veränderungshalber bin ich geſonnen mein noch gut aſſortirtes Lager in Putz und
Modewaaren gänzlich auszuverkaufen. Charlotte Jüdel jun.

(1151) Anzeige. Kümmel und Fenchel in reiner und guter Beſchaffenheit kauft
ſtets zu den beſten Preiſen

Merſeburg, den 22. Auguſt 1846. Wilhelm Honigmann,
a Nr. 78. am Markte.

o (1436) Anzeige. Reife Aepfel- und Birnkerne kauft von jetzt an immerwährend,
und zwar die Birnkerne das Loth für 6 Pf. und die Aepfelkerne mit 3 Pf. der Schloß
gärtner Stenbecke hier.

(1130) Empfehlung Unterzeichneter empfiehlt eine Auswahl nene und alte Wurf-
maſchinen Rübenſchneidemaſchinen, Heckſelmaſchinen, Malzquetſchmaſchinen Handſchrot-
mühlen u. dergl. zu billigen Preiſen auch ſind neue und alte Wurfmaſchinen Rüben-
ſchneidemaſchinen zu billigen aber feſten Preiſen bei Herrn Gaſtgeber Pinkert in Weißen-

fels zu bekommen. G. Sünderhauf,Maſchinenbauer in Lützkewitz bei Zeitz.

(1139) Preußiſche VRenten- Verſicherungs- Anſtalt.
Die geehrten Jntereſſenten der Preußiſchen Renten Verſicherungs Anſtält, welche auf.

ihre un vollſtändigen Einlagen Nachtragszahlungen oder neue Einlagen zu bewirken beab-
ſichtigen, erſuche ich, mir die betreffenden Gelder noch vor dem 2. September e. gefälligſt
zukommen zu laſſen. Vom 2. September bis 2. November muß für Einlagen und Nach
tragszahlungen ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thaler gezahlt werden.

Leopold Meißner.
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(1134) Anzeige. Die neuen Zinscoupons zu Staatsſchuldſcheinen beſorgt gegen

billige Vergütigung noch der Pr. Seeretair Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg.
1147) Anzeige. Ein Klavier mit Flötenwerk, ſehr vortheilhaft zur Einübung für

Orgelſpieler, ſtehet wegen Mangel an Raum unterm Werth zu verkaufen, ſo wie auch alle
Arten getragene Kleidungsſtücke in bedeutender Auswahl, und alle in dieſes Fach einſchla-
gende Artikel. Fiſchergaſſe Nr. 399.

4(1141) Tanzunterricht.Jn Bezug auf mein Cireular und meine frühere Bekanntmachung in dieſem Blatte,
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich den 27. Auguſt in Merſeburg eintreffen und denje-
nigen geehrten Aeltern und Erziehern, welche mich zu ſprechen wünſchen, meine perſönliche
Aufwartung machen werde.
Zuggleich erſuche ich die Herren und Damen welche an dem Unterrichte Theil nehmen,

ſich den 28. d. M. und zwar die Damen um 5 Uhr, die Herren um 7 Uhr, im Saal des
Herrn Franke gefälligſt einzufinden, um mit ihnen wegen der Tage und Stunden die nö-

thige Rückſprache zu nehmen. Wilhelm John.
(1149) Lehrlingsgeſuch. Ein junger Menſch von außerhalb, aus guter Familie,

mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann ſogleich oder zu Michaelis d. J. in mei-
ner Material- Handlung unter billigen Bedingungen als Lehrling placirt werden. Darauf
Reflectirende wollen ſich gefälligſt entweder perſönlich oder ſchriftlich an mich wenden.

Merſeburg den 24. Auguſt 1846. C. W. Klingebeil.
(1143) Geſuch. Ein Mädchen, welches im Kochen ſehr geübt iſt, auch im Waſchen,

Plätten und Nähen nicht unerfahren, ſucht zum 1. Oetober c. ein gutes Unterkommen.
Näheres iſt zu erfahren Neumarkt Nr. 856.

(1142) Concert- Anzeige.Sonntag den 30. Auguſt wird in Meuſchau Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr.
J. F. Braun(1144) Einladung. Künftigen Sonntag, als den 30. Auguſt, wird bei mir das

Erndtedankfeſt mit Sternſchießen und Tanzmuſik gefeiert und lade hierzu ergebenſt ein.
Weller in Löpitz.

(1139) Einladung. Zum Erndtedankfeſte und Bärſchießen Sonntag den 30. Au
guſt e. ladet ergebenſt ein

Bergſchenke bei Wegwitz. Eißler.(1140) Die geſtern Nachmittags erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben Fran
Thereſe geborne von Holleuffer von einem geſunden Knaben, zeige ich hierdurch ſtatt jeder
beſondern Meldung ergebenſt au.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1846. Schultze, Oberlandesgerichts- Aſſeſſor.
Marktpreiſe der letzten Woche.

c

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr pf.Weizen 2 3 9 bis 2 10 Gerſte 1 131 bis 7 4
n h 7 Man1946. Denn überall war freies, offnes Streben,

Noch hundert Jahre, das iſt lange, Mit einem Wort, ein viel bewegtes Leben,
Da wird mir wahrlich angſt und bange. Das heute mir noch vor der Seele ſchwebt.

e e eJm Traume war ich jüngſt an hundert Jahren Ganz deutlich hört ich faſt an allen Ecken,
Der Jetztzeit ſchon im Geiſt vorausgefahren, Als wollte man mich mit der Jetztzeit necken,
Und Wunderdinge hab' ich da erlebt „Die Preß freiheit iſt unſre höchſte Zier,
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Wir denken jetzt nicht bloß nur, was wir ſollen,
Wir denken kühn und frei, ſo wie wir wollen,
Und ſchweben nicht in dem Cenſur Revier!““

„Auch iſt es uns, Gott ſei's gedankt, gelungen,
Daß wir zu glauben ſind nicht mehr gezwungen,
Was uns ein längſt veraltet Dogma lehrt
Wir ſtreben aufwärts zu dem wahren Gotte,
Kein heil'ger Rock wird ausgeſtellt zum Spotte,
Wir ſind von Jrrthum frei, ſind jetzt bekehrt

„Ja ſelbſt der Judenhaß iſt ganz verſchwunden,
Geheilet ſind faſt alle tiefe Wunden,
Die einſt die Vorzeit unbarmherzig ſchlug.

Wir ſind verſöhnt, wir lieben uns als Brüder,
Und Gott der Herr ſieht gnädig auf uns nieder,
Bewahret ferner uns vor Liſt und Trug!““

„Es ſchmachtet nicht in Banden und in Ketten,
Der, welcher wollt' ſein Vaterland erretten
Durch freies Wort, von ſchnöder Tyrannei.
Ind Fürſten ſelber geben ſolchen Söhnen,

Aus deren Bruſt die kräft'gen Lieder tönen,
Von allen Qualen, allen Feſſeln frei!“

Jch war erſtaunt ob dieſer kühnen Worte,
Und fragte Jemand an demſelben Orte:
Wie's jetzt denn mit den Jeſuiten ſey?
„Die“ ſprach er, „„die ſind leider noch am Leben,
Von dem Gewuürm ſoll's ſolche Menge geben,
Daß kein Jahrhundert je davon wird frei!“

Nun, dacht' ich, laß die falſche Brut denn leben,
Sie werden doch nicht hindern jenes Streben,
Das Gott im Himmel ſelbſt für tüchtig hält.
Sie werden nicht den Lauf der Zeiten hemmen,
Ob ſie ſich gleich mit Händ' und Füßen ſtemmen
Der Wahrheit Geiſt lebt ewig auf der Welt!

Kaum hatt' ich mich gewöhnt an dieſes Treiben,
Und wollte grad' ein freies Liedchen ſchreiben,
Da war ich ſchon aus meinem Traum erwacht.
Ach von dem Fortſchritt, der im Traum geſchehen,
War in der Wirklichkeit Nichts mehr zu ſehen!
O, ſchöner Traum, kehr' wieder jede Nacht.

Die Schildwache und der Kaiſer
Niceolaus.

Herr G. P. Cameron erzählt in ſeiner
Reiſe durch Rußland unter anderm auch Fol-
gendes: „Jn einer bitterkalten Winternacht
kam ein Schlitten mit zwei Paſſagieren an
das Thor des Kreml gefahren, von welchen der
größere in gebieteriſchem Tone ſofortigen Ein
laß verlangte, darauf aber von der Schildwache
einen kurzen und energiſchen verneinenden Be
ſcheid erhielt. Bekanntlich ſind die Schildwa-
chen unter allen Geſchöpfen auf Erden die kür-
zeſtangebundenen. Dieſe Replik ſchien den
beiden Fremden aber ganz und gar nicht zu be
hagen, und derſelbe, der zuerſt das Wort ge
führt hatte, wiederholte ſeine Aufforderung nun

mit dem Zuſatze, daß er General ſey. „Wenn
Jhr entgegnete der Grenadier, ohne ſich im
Geringſten aus ſeiner Faſſung bringen zu laſ
ſen, „wirklich, wie Jhr vorgebet, General wä
ret, ſo müßtet Jhr doch wiſſen, daß der Gehor
ſam des Soldaten erſte Pflicht iſt,“ und damit
ſetzte er den durch den kurzen Dialog unterbro
chen geweſenen Wachtpoſtenſchritt wieder ruhig
fort. Als die Jnſaſſen des Schlittens ſahen,
daß ſie mit der Schildwache nicht vom Fleck
kamen, baten ſie ſelbe, den wachthabenden Offi
ier herbeizurufen. Dazu verſtand der Mannch ſogleich, und als auf ſeine Stentorſtimme

ein Unteroffizier erſchienen war, nöthigte dieſer,
als er den Rang der Fremden vernahm ſie in
die Wachtſtube, um ihr Anliegen dort dem Offi
zier vorzutragen. Dieſer hatte kaum die Stimme
des Größeren der beiden Herren vernommen,
als er von ſeinem Lager aufſprang, und in der
ehrerbietigſten Stellung nach ſeinen Befehlenfragte. Derſelbe lächelte und ſagte blos, man

ſolle die Schildwache ablöſen und herkommen
laſſen. Das war bald gethan, und als der

Soldat eintrat, warf der Fremde eben den wei
ten Mantel ab, in welchem er eingehüllt war.
Da war die edle, majeſtätiſche Geſtalt, die
hohe, gebietende Stirn auf welcher der Aus
druck einer augenblicklichen Ungeduld dem der
guten Laune und des Wohlwollens Platz ge
macht hatte, nicht zu verkennen. Kerzengerade
ſtand der Grenadier, nicht wenig erſchrocken,
als er ſah, wen er ſo kurz abgefertigt hatte,
aber wieder durch den Gedanken beruhigt, daß
er doch nur ſeine Pflicht gethan habe vor ſei-
nem Monarchen. Der Kaiſer hieß ihn nä-
her treten, belobte ihn aufs wärmſte wegen ſei-
nes Benehmens, und gebot nicht allein, daßihm hundert Silber Rubel ausgezahlt werden
ſollten ſondern ſchrieb eigenhändig an ſeinen
Chef, daß er ihn ſofort zum Sergeant ernennen
ſolle, ein Verlangen daß wie es ſich denkenläßt, raſch gewahrt wurde. Um des Kaiſers

anſcheinend auffälliges und unerwartetes Er
ſcheinen in der in Rede ſtehenden Nacht zu er
klären, iſt zu bemerken daß es bei ſeiner uner-
müdlichen Thätigkeit bei ihm zur Gewohnheit
geworden iſt ſich in Begleitung eines einzigen
vertrauten Mitgliedes ſeiner Umgebung, in ei
nen Schlitten oder eine Caleſche zu werfen, ſo-
bald er nur die Jdee hat daß ſeine Anweſen
heit irgend eine wichtige Sache ſchneller fördern
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könne. Die erſte Kunde ſeines Vorhabens
wird erſt dann durch ſein eignes Auftreten in
der Stadt oder dem Regierungsſitze, welcher
das Ziel ſeiner Ueberraſchung ſeyn ſollte, laut.

Jndiſche Gelübde.
Auf dem Plateau eines jener Sandberge,

welche ſich im Süden des Nerbudda vier bis
fünftauſend Fuß hoch über die Meeresfläche
erheben wird alljährlich eine große Meſſe ge-
halten, zu welcher von nah und fern eine unge-
heure Menſchenmenge ſtrömt, um dem Opfer
tod der Jünglinge beizuwohnen, welche ſich hier
eingefunden haben das Gelübde ihrer Mütter
u erfüllen. Wenn nämlich eine indiſcheFran keine Kinder bekommt, ſo verſpricht ſie

den Göttern, in deren Hand nach ihrem Glau-
ben die Erfüllung ihres Wunſches ruht, Alles,
was ſie beſitzt. Hofft ſie dann immer noch
vergebens, ſo gelobt ſie, ihren Erſtgebornen,
wenn er ein Knabe iſt, Mahadeo, dem Gott
der Vernichtung, zu weihen. Wenn ſie nun
ſpäter wirklich einen Sohn zur Welt bringt,
ſo verbirgt ſie ihm ihr Gelübde, bis er zum
Jüngling herangereift iſt aber dann enthüllt
ſie ihm die furchtbare Wahrheit, die jedoch den
jungen Mann weder mit Schmerz noch mit
Entſetzen erfüllt ihn ruft eine heilige Pflicht
und der Mutter Wille; er iſt bereit, ſie zu er
füllen. Ohne irgend Jemandem ſein Geheimniß
zu verrathen und ſich ſelbſt dem Mahadeo wei-
hend, legt er das Kleid eines Pilgers oder eines
frommen Bettlers an, wallfahrtet nach den be
rühmteſten Tempeln der furchtbaren Gottheit
bis in die entlegenſten Landſchaften Jndiens,
und, während der Meſſe auf der Bergplatte des

dahadeo ſtürzt er ſich zuletzt von einer fünf-
hundert Fuß hohen ſenkrechten Bergwand hinab
in einen Abgrund, wo er an den Felſenriſſen
zerſchellt. Oft ſchwankt der dem Tod Geweihte
bei dem erſten, oft noch bei dem zweiten Beſuch
des Mahadeoberges, und ſetzt ſeine Wallfahr
ten noch ein Jahr lang unabläſſig fort, um
endlich bei dem dritten Beſuch der Meſſe ſeiner
Mutter entſetzliches Gelübde zu erfüllen.

Anhänglichkeit der Vögel an den
Menſchen.

Ein Kaufmann in Paris brachte einſt einen
Storch vom Senegal nach Frankreich, einen
Marabu von Südafrika, der einen ſehr ſtarken

und langen Schnabel hatte. Da nun der Kauf
mann eine anderweitige Reiſe unternehmen
mußte, ſo übergab er dieſen Storch der pariſer
Menagerie. Nach 2 Jahren kehrte er zurück
und ging mit mehrern Bekannten in die Mena-
gerie, um ſeinen Storch wieder zu ſehen. Die-
ſer erkannte ſeinen Herrn ſogleich und ließ ſich
von demſelben unverwehrt liebkoſen während
keiner der Anweſenden ſich an ſeinen Käfig wa
gen durfte. Er legte zutraulich unter Freuden-
geſchrei ſeinen Schnabel auf des Herrn Schul-
tern. Noch wunderbarer klingt folgende Anek
dote, deren Wahrheit aber verbürgt werden kann.
Ein Lederhändler in Wien, ein faſtleidenſchaft
licher Verehrer von Singvögeln, hatte eine ſehr
reichhaltige Sammlung derſelben die er täg-
lich zu füttern pflegte. Am Abend ſeines
Sterbetages wurde ſeine Leiche auf ein Brett
in eine Kammer gelegt, in welcher ſich auch
mehrere ſeiner Vögel befanden. Früh Mor-
gens ging des Verſtorbenen Sohn an der Kam
merthür vorbei und hörte eine Lerche ungewöhn-
lich laut und in merkbarer Entfernung von ih-
rem Käfig ſingen. Er öffnete die Thür und
fand die Lerche auf dem Kopfe ihres verſtorbe
nen Herrn ſitzen wo ſie noch kurze Zeit ſang
und dann todt zu Boden fiel. Er unterſuchte
den Käfig und gewahrte daß ſich der Vogel
mit Gewalt durch das Drahtgitter gedrängt
und dabei mit Verluſt vieler Federn ſich blutig
geritzt hatte. Tropfen Blutes waren auf der
Stirn der Leiche ſichtbar.

Gellert ein Spitzbube.
Zur Zeit, als Lavater die Materialien zu

ſeinem großen Nationalwerke, den „phyſiolo-
giſchen Fragmenten,“ ſammelte (ſie kamen 1783
in 4 Quartbänden heraus), erhielt er aus vie-
len Orten Schattenriſſe und Portraits bedeu-
tender Perſonen zugeſchickt, unter andern auch
Gellert's Silhouette. Man ſagte nicht, von
wem ſie wäre, bat ihn aber um ſeine Meinung
darüber. Lavater antwortete, dies müſſe das
Conterfei eines der größten Spitzbuben und
Verbrecher ſeyn. Als dem liebevollen und
braven Gellert dieſes Urtheil hinterbracht wurde,
ſagte er lächelnd: „Lavater hat nicht ganz Unrecht,
denn ich erinnere mich, in meiner Jugend aller
dings Anlage zum Stehlen gehabt zu haben,
und wer weiß was aus mir geworden wäre,
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wäre ich nicht ſo glücklich geweſen, eine ſo gute
und religibſe Erziehung genoſſen zu haben

Der König und die Königin von Sachſen
ingen neulich in der Nähe ihres Weinbergsde Dresden ſpazieren und begegneten einem

Kindermädchen welches in einem Wägelchen
zwei allerliebſte Kinderchen ſpazieren fährt.
Das königliche Ehepaar bleibt ſtehen und be
trachtet die beiden on ſoene ge und da
ſie ſich ſehr ähnlich ſehen, ſo fragt die KöniginWe u Weſt Zwillinge?“ Das Kinder
mädchen, welches ſo hohen Perſonen nicht glaubt
widerſprechen zu dürfen erwidert ſchüchtern:
„Ja, es ſind Zwillinge.“ „Und werſind denn
die Aeltern fragte die Königin weiter. Be
fangen antwortete das Mädchen „das Eine
gehört dem Bäcker, das Andere dem
Müller.“ Man kann ſich die Heiterkeit vor
ſtellen, welche dieſe Antwort hervorbrachte.

Jn einer kleinen Stadt war der Bürger
meiſter geſtorben, der gerade nicht bei der Büv
gerſchaft beliebt war. Als die Bürger ihn zu
Grabe tragen ſollten weigerten ſich dieſelben
Mann für Mann. Es half aber nichts denn
ſie erhielten den Beſcheid: daß die Bürgerſchaft
ſtets gemeine Laſten tragen müſſe.

Geſchrei ohne Grund
Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung im

Leben, daß der Menſch immer eher das Schlechte
als das Gute glaubt, und ſo auch zur Verbrei
tung des Nachtheiligen immer mehr geneigt iſt.
So geht man z. B. gegenwärtig in manchen
Gegenden damit um, mit aller Gewalt den
Kartoffeln die vorigjährige Krankheit wie-
der im höchſten Grade beizulegen was doch
wirklich augenblicklich, außer einigen unbedeu-
tend vorgekommenen Fällen, reine Erdichtung
iſt, und nur dazu dient, um dem jetzigen Korn-
wucher mehr Vorſchub zu leiſten damit ein
zelne Jndividuen von dem Blute der Armuth
noch immer mehr ihre Säckel füllen können.
Gott hat ſeinen Segen bis jetzt noch ſichtbar
in ziemlicher Fülle auf unſere Fluxen geſtreut,
und der Menſch wagt es, das von ihm ſo reich
lich Geſchenkte ohne Grund zu tadeln und
über die kleinen Mängel der Natur ſogar zu
murren?

O Menſchen ſeyd mit dem zufrieden,
Was Euch der gute Vater ſchenkt!

Nehmt's dankbar wie Er es beſchieden,
Er iſt es, der m ur weiſe lenkt;
Denn ſeinen Rathſchluß aufzufaſſen,
Dazu iſt jeder Menſch zu ſchwach,
Wir müſſen Jhn nur walten laſſen,
Dann drückt uns auch kein Ungemach!

Charade.(Zuſammengefſetztes Wort von 5 Sylben.)
Jhr erſten Zwei ſeid mir gegrüßt!

Wenn Jhr ſtets feſt zuſammen haltet,
Und Eintracht ſinnig bei Euch waltet,
Wird Aller Loos gewiß verſüßt.

Zieht bald als Drei und Vier hinaus
Die ſchöne Fünf ſtimm' Eure Herzen
Zu reiner Freude, trautem Scherzen,
Schmück' Euren Hut mit grünem Strauß.

Wenn Ein bis Vier ſich nie entzwei'n,
Vielmehr mit ſtetem, regen Streben
Das Ganze finnig fördern, heben,
Wird's einſtens Enkeln noch erfreu'n.

Räthſels im vorigen Stück:

Felleiſfen. T
Am 12. Sonntag n. Trinitatis predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Herr Eonſiſterialrath

Frobenius; Nachm. Herr Diac. Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, ge
halten vom Herrn Diaconus Simon.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;
Nächm. Herr Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Auflöſung des

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. P acat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Holzhändler

Stieme eine Tochter dem herrſchaftlichen Kutſcher Förſter
ein Sohn dem Bürger und Tiſchlermeiſter Winter ein
Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter Geſtor-
ben: der einzige Sohn des Fuhrmanns Ernſt, 6 Wochen
2 Tage alt an Krämpfen der jüngſte Sohn des Markt-
helfers Schiering 2 Wochen 3 Tage alt, an Krämpfen
die Ehefrau des Handarbeiters Kämmer, im 29. Jahre,
an Verzehrung eine außerehel. Tochter, 4 Jahr 2 Mo
nate alt, an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Liſt
eine Tochter dem Kaufmann Grobecker ein Sohn.
Geſtorben: die jüngſte Tochter des Handarbeiters Bü
lichen, im erſten Jahre an Krämpfen der jüngſte Sohn
des Fabrikarbeiters Krauſe, im erſten Jahre, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Preuß. Ober
landesgerichts Aſſeſſor Schultze ein Sohn dem Bademei-
ſter und Schwimmlehrer Ebert eine Tochter.
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